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Welche Brisanz Bestsellerlisten zukommen
kann, war im vorigen Jahr zu erleben, als
das fremdenfeindliche Pamphlet „Finis Ger-
mania“ des Historikers Rolf Peter Sieferle
(1949–2016) zunächst auf der monatlichen
NDR-Sachbuchbestenliste erschien und spä-
ter auch noch auf die wöchentliche Best-
sellerliste im SPIEGEL gelangte. Von dieser
anhand von Verkaufszahlen erstellten Lis-
te verschwand es kurze Zeit später – auf-
grund eines redaktionellen Eingriffs. Zuvor
war bekannt geworden, dass ausgerechnet
ein SPIEGEL-Redakteur durch sein alleini-
ges Votum in der Auswahljury für eine Plat-
zierung des rechtsradikalen Traktats auf der
NDR-Sachbuchbestenliste gesorgt hatte. Da-
mit geriet der SPIEGEL in einen doppelt pein-
lichen Rechtfertigungszwang und die NDR-
Sachbuchbestenliste wurde daraufhin sogar
ganz eingestellt. Die Ironie der Geschichte:
Der Verlag, in dem Sieferles Schrift erschien,
wirbt bis heute (Stand: 22.05.2018) mit den
Platzierungen des Buches auf den beiden pro-
minenten Listen. Und erst der mediale Wirbel
um das Buch machte es zum wahren Bestsel-
ler.

„Erfolg ist die Bedingung des Erfolgs.“1

Diesen und anderen paradoxen Eigenlogi-
ken und spezifischen Mechanismen der Ent-
stehung von Bestsellern geht der Journa-
list und Germanist Jörg Magenau in sei-
nem Buch nach, das in seiner Kompositi-
on sowohl eine buchbasierte Gesellschaftsge-
schichte der Bundesrepublik darstellt als auch
eine Verlags-, Marketing- und Buchdesignhis-
torie bietet, indem der Autor etwa auch die
sich wandelnden Covergestaltungen der Best-
seller und ihre verkaufsfördernde Bedeutung
anspricht. Mit dem Skandal um Sieferles Buch
beschäftigt sich Magenau auf mehreren Seiten
und konstatiert, dass der SPIEGEL durch sei-
nen Eingriff in die Bestsellerliste den Rechten
in die „propagandistischen Karten“ (S. 103)
gespielt habe: „Eine Bestsellerliste ist schließ-

lich keine Bestenliste und keine Wohlfühlver-
anstaltung.“ (S. 102)

En passant erzählt Magenau die abenteuer-
liche Entstehungsgeschichte der Bestsellerlis-
ten, die 1895 in dem US-amerikanischen Bran-
chenmagazin „The Bookman“ begann, das
die erste Liste zunächst als „Markenschutz“
gegen Raubkopien und zur Unterstützung
der Originalausgaben veröffentlichte. 1927 er-
schien die erste deutsche, verkaufsbasierte
Bestsellerliste in der „Literarischen Welt“ –
mit Hermann Hesses „Steppenwolf“ auf dem
ersten Platz. Im Gegensatz zur US-Branche
sah das „Börsenblatt für den Deutschen Buch-
handel“ in der Veröffentlichung solcher Lis-
ten jedoch kein absatzförderndes Instrument,
sondern vielmehr ein „Symptom für eine Ver-
flachung des geistigen Lebens“ (zitiert auf
S. 94). Ein Jahr später wurde die Liste wie-
der eingestellt. Erst 1957 startete die ZEIT mit
dem „Seller-Teller“ einen neuen Versuch. Dar-
in wurden die Titelnennungen ausgewählter
Buchhändler summiert und auf einer monat-
lichen Fünferliste entsprechend platziert. Ob-
wohl das Ansehen der ZEIT-Liste noch im
selben Jahr vom Skandal um den englischen
Klempnermeister Cyril Henry Hoskins er-
schüttert wurde, der als vermeintlicher tibeti-
scher Lama mit dem Namen Lobsang Rampa
das buddhistische Esoterik-Buch „Das dritte
Auge“ verfasst hatte und damit auf Platz eins
des „Seller-Tellers“ gelandet war, bestand die
Liste in dem Hamburger Wochenblatt bis zum
Jahr 1974 fort.

In thesenstarken Kapiteln interpretiert Ma-
genau auf originelle Weise die Bestseller der
vergangenen 70 Jahre als Seismographen für
politische und kulturelle Entwicklungen der
Bundesrepublik. Den Erfolg von Ephraim
Kishon in den 1970er-Jahren etwa wertet er als
Beitrag zur deutsch-israelischen Aussöhnung
und den Siegeszug des „Parfums“ von Pa-
trick Süskind Mitte der 1980er-Jahre erklärt er
mit einer von Ängsten erfüllten Gesellschaft,
die im Roman eine Möglichkeit zu deren Be-
wältigung gefunden habe. Magenaus Diktum
„Kein Bestseller ohne eine Stimmung, die ihn
trägt“ (S. 41), deckt sich dabei mit aktuellen
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soziologischen Untersuchungen zur Buchpro-
duktion.2

„Stalingrad“ von Theodor Plievier, weni-
ge Monate nach Kriegsende 1945 im Aufbau-
Verlag erschienen und rasch in mehr als einer
halben Million Exemplaren verkauft3, führte
den Besiegten – mit seiner drastischen Dar-
stellung an Remarques „Im Westen nichts
Neues“ erinnernd – die Sinnlosigkeit des ver-
lorenen Krieges noch einmal vor Augen. Doch
wenige Jahre später schienen sich die Deut-
schen einen weiten zeitlichen Abstand zur un-
mittelbaren Vergangenheit zu wünschen und
machten das Buch „Goetter, Graeber und Ge-
lehrte. Roman der Archaeologie“ zum Best-
seller. Autor war der Rowohlt-Lektor Kurt
W. Marek, der das Buch unter dem Pseud-
onym C.W. Ceram veröffentlichte, weil er sich
davon abgrenzen wollte, dass er mit dem
Landser-Roman „Wir hielten Narwik“ schon
1941 einen Bestseller gelandet hatte und da-
nach in eine Propagandaeinheit der Wehr-
macht eingezogen worden war.

Die thematische, nicht chronologische Glie-
derung von Magenaus Buch hat Vorteile für
die inhaltliche Interpretation, aber Nachtei-
le für die Lesbarkeit und zeitliche Orientie-
rung innerhalb des Werkes. Zudem ist dem
Autor die Sprache an einigen Stellen zu sa-
lopp geraten. Die schon im Untertitel angeleg-
te „Wir“-Form, in der der gesamte Band ver-
fasst ist, inkludiert die Leserin und den Leser
in eine imaginierte Gruppe und stellt Magen-
aus individuelle Interpretationen als kollekti-
ve Erfahrung dar – als sei die (west-)deutsche
Gesellschaft der Nachkriegsjahrzehnte weit-
gehend statisch geblieben. Schade und inhalt-
lich nicht plausibel ist es, dass Magenau die
Beschäftigung mit der DDR mit dem lapida-
ren Hinweis ablehnt, dort habe kein freier
Buchmarkt geherrscht. Autorinnen wie Chris-
ta Wolf tauchen deshalb nur sporadisch über
den Umweg der bundesdeutschen Bestseller-
listen auf.

Magenau ist ein anregendes und unter-
haltsames, allerdings kaum analytisches und
wenig systematisches Werk gelungen, dessen
wissenschaftlicher Wert trotz eines vor allem
auf Sekundärliteratur basierenden Fußnoten-
apparates begrenzt ist. Dennoch lohnt sich
die Lektüre – nicht zuletzt als Impuls zur Be-
schäftigung mit der Frage, warum in zwei

Epochenjahren der Bundesrepublik, 1968 und
1989, im ersten Fall ausgerechnet Erich von
Däniken mit „Erinnerungen an die Zukunft“
und im zweiten Fall gerade Franz Alt mit „Je-
sus – der erste neue Mann“ die Bestsellerlisten
anführten.

In der historischen Rückschau der letzten
Jahrzehnte konstatiert Magenau einen gene-
rellen Bedeutungsverlust der Geisteswissen-
schaften auf den Bestsellerlisten zugunsten
der Naturwissenschaften, eine Abwendung
„vom Primat der Geschichtsbetrachtung zur
Naturorientierung“ (S. 83), von Eugen Ko-
gons „SS-Staat“ 1946 zu Peter Wohllebens
„Das geheime Leben der Bäume“ 2015 und
Maja Lundes „Geschichte der Bienen“ 2018.
Diese interessante These vermag allerdings
nicht ganz zu überzeugen, wenn man sich et-
wa die Erfolge der Bücher von Daniel Goldha-
gen („Hitlers willige Vollstrecker“, 1996) und
von Christopher Clark („Die Schlafwandler“,
2013) vor Augen führt.

Bestsellerlisten wurden und werden gera-
de von Geisteswissenschaftler/innen oft kri-
tisch betrachtet, denn was der Masse gefällt –
so das etwas fragwürdige Argument –, kann
keine Qualität haben. Für den Buchmarkt
zeigt Magenau jedoch, dass es Bestseller ge-
ben kann, die nicht nur kurzfristige Verkaufs-
erfolge sind, sondern sich auch langfristig als
literarische Klassiker etablieren, darunter die
Werke von Gabriel García Márquez, Siegfried
Lenz und Heinrich Böll. Selbst zum Bestseller
geworden ist Jörg Magenaus Buch über Best-
seller allerdings (noch) nicht.
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